
Unechte Synesiosbriefe.
Vergleicht man die Zahl der Briefe des Synesios in den neueren

Ausgaben mit dem Bestände in den älteren Editionen bis auf Diony-
sius Petavius (Paris 1612, wiederholt 1631, 1633 u. 1640), so zeigt
sich die interessante Tatsache, daß das Korpus dieser Briefe im Laufe
der Zeit um einige Stücke erweitert worden ist. Migne in seiner Patro-
logia, Series Graeca Vol. LXVI Sp. 1321—1560, hat einen neuen Brief
(Nr. 156) aufgenommen, und Hercher ist ihm in seiner Ausgabe (Epistolo-
graphi Graeci p. 638—739, Paris 1873) gefolgt: er hat besagten Brief
seiner Sammlung als letztes Glied (Nr. 159) angefügt. Vor dieser
Nummer hat aber auch Hercher selbst unserrn Autor noch zwei neue
Nummern, 157 und 158, zugeteilt. Da von diesen drei neugewonnenen
Briefen die Nummern 157 und 158 allein im Laur. Gr. XXXII 33 und
ebenso Nummer 159 allein im Vatic. Gr. 93 als Synesiosgut überliefert
sind, während, wie ich auf Grund meines in den letzten Jahren ge-
sammelten handschriftlichen Materials weiß, die ändern über 100 Hand-
schriften, und unter ihnen sämtliche guten, diese Stücke nicht bieten,
so hat sich mir die Frage nach der Berechtigung des von Migne und
Hercher in dieser Sache eingeschlagenen Verfahrens aufgedrängt.

Der erste von den in Rede stehenden Briefen (Nr. 157 bei Hercher)
ist im Laur. Gr. XXXII 33 fol. 215r mit der Adresse über-
liefert. Diese Worte stehen aber auf einer Rasur, die noch deutlich
die Buchstaben . '. . erkennen läßt· das andere ist nach Mit-
teilung Herrn Dr. Spiros, dem ich meine handschriftlichen Angaben
über diesen und den 158. Brief danke, nicht mehr zu entziffern. Hercher
hat nun, als er diesen Brief unter die Synesiana aufnahm, geglaubt,
das verstümmelte XQVÖO . . . . sei in , zu ergänzen und in
dem Stücke ein Brief des Synesios an einen Chrysostomos zu sehen.
Aber manche Anzeichen schienen mir darauf hinzudeuten, daß an eine
Autorschaft des Synesios für diesen Brief nicht wohl zu denken sein
dürfte. Abgesehen von dem ja allein nicht gravierenden Umstände,
daß uns von einer Korrespondenz des Synesios mit einem Chrysostomos
— und es müßte dies doch wohl Johannes Chrysostomos sein! — nichts
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76 1. Abteilung

bekannt ist, abgesehen auch von manchen sprachlichen Abweichungen,
lag f r mich das am schwersten wiegende Bedenken darin, da Syne-
sios als Bischof (cf. v. 28: τον <Svv ήμΐν πρεαβύτερον), also von Afrika
aus — denn nach seiner Wahl zum Bischof scheint Synesios die Penta-
polis nicht mehr verlassen zu haben — da Synesios von Afrika aus
von einer Strenge des winterlichen Regiments erz hlen soll, wie sie
nur f r n rdlichere Breiten anzunehmen ist. Und berdies geschieht
diese Schilderung ohne die leiseste Andeutung, da es sich diesmal
um ein singul res Ph nomen handle: v. 19ff.: παρά μίν γαρ τον
τον χειμώνος καιρόν τον κρνμον πάντα πηγννντος και της άφάτον
χιόνος τάς οδονς άποτειχιζονοης ονδε εζω&έν τις ημών έπιχωριάζειν
ήνειχετο οντε έντεϋ&εν άναότήναι^ und ν. 26 ff.: επειδή δ Β λοιπόν άνέωζε
τάς λεωφόρονς της δδοιπορίας ο καιρός (sc. το εαρ) και ημών τα δεβμά
της γλώττης ελνβε κτλ. Wir werden uns also den Verfasser in einem
ganz ndern Klima, als es das der Hochebene von Barka ist, wohnend
denken m ssen. Welche Vermutung l ge da aber n her als die An-
nahme, der Brief sei vielleicht von Johannes Chrysostomos, nicht an
ihn geschrieben, das verst mmelte Χρνβο . . . sei nicht in Χρνβοΰτόμω,
sondern in Χρνβοβτόμον zu erg nzen? Da aber auch des Chrysostomos
Bischofssitz Konstantinopel zu den meteorologischen Angaben des Briefes
nicht stimmen will, w re wohl an den Aufenthalt des Chrysostomos in
seinem Exil zu Kukusos, sei dies nun das armenische oder das kappa-
dokische, zu denken; das ihm bei seinem zweiten Exil angewiesene
Pityus erreichte er ja gar nicht mehr. Bei meinem Durchsuchen der
dem Johannes Chrysostomos geh rigen Briefsammlung fand ich denn
auch unsern Brief wieder: er ist in Montfaucons Ausgabe der Werke
des Chrysostomos (Paris 1718—1738) Vol. ΠΙ Nummer 128. Da der
Brief hier an seinem richtigen Platze steht, beweist die mir schon
beim ersten Durchlesen der Briefsammlung aufgefallene und dann sich
immer mehr best tigende hnlichkeit der ndern St cke, was den ziem-
lich eint nigen Inhalt und den ebenfalls wenig Abwechslung bietenden
Stil der Briefe des Chrysostomos anlangt.

Der zweite von Hercher in seine Ausgabe neu aufgenommene Brief
(Nr. 158) findet sich ebenfalls im Laurentianus Gr. XXXII 33 und folgt
daselbst unmittelbar auf den eben besprochenen. Sein Wortlaut ist
nach der Kollation, die mir Herr Oberlehrer a. D. H. Tschierschky auf
meine Bitte veranstaltet hat, folgender:

Τω αντω. — 6 λαέρτον παΙς δ πολύμητις όδυαΰεύς, οτε τους &η-
όανρούς των άνεμων έ% αίόλον λαβών της κραναής βχεδον1) ί&άκης

om. Horcher; das Wort wird von Synesios berall gemieden.
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W. Fritz: Unechte Synesiosbriefe 77

επέβαινε xal της φωνής ήδη των πετεινών ήνωτίζετο, ταΐς των εταίρων
βουλαΐς άποπλαγχ&εις της πατρίδος ήλαύνετο. ημείς δ% xal πετεινών
φωνής xal χυνών ύλακής, ήδη δΐ καΐ των φίλων αυτών πλησίον γενό-
μενοι xal της λαλιάς αυτών σχεδόν υπακούοντες1} αΰ&ις άπονοστοϋμεν
των ποθούμενων xal των πο&ούντων στερούμενοι*) xai στεργομεν τύχην
ούτω χατορχουμενην ημών άχορέστως xal χρόνω δουλεύομεν xal πράγ-
μασιν εΐχομεν, οις δάμναται νους χαι ψυχή χάρτα9) παθαίνεται της
άνάγχης χατεπειγούσης, αυτός Α£, γλυχύτατε, την ήμετεραν γινώσχων
στοργήν έπεί στέργεις ημάς συνεχώς ημών έπευχόμενος έρρωσο.

Der Brief besteht im wesentlichen aus einem Vergleich zwischen
der traurigen Lage, in die Odysseus auf der Fahrt von der Aiolosinsel
nach dem ersehnten Ithaka durch die Unbesonnenheit seiner Gef hrten
geriet, und einer hnlichen Situation des Briefschreibers. Auch dieser
glaubte wohl den Ort seiner W nsche erreicht zu haben, da ward
er dem nur mehr in H rweite entfernten Ziele ebenfalls wieder ent-
r ckt. Wodurch, das erfahren wir auffallenderweise nicht, wie ber-
haupt der Brief eine merkw rdige Unbestimmtheit in realen Angaben
zeigt und so keine recht feste Handhabe zu n heren Vermutungen ber
die Situation, aus der er entstanden, gew hren will. Soll der Brief
dem Synesios geh ren, so kann er, wie aus den Schlu worten deutlich
hervorgeht, nur dessen christlicher Lebensperiode zugewiesen werden;
diese deckt sich aber mit seiner Bischofszeit. Die Gleichg ltigkeit, mit
der der Brief Schreiber sein Schicksal hinnimmt, will wenig zu dem
sonstigen Ton der aus dieser Zeit stammenden Briefe unseres Autors
stimmen, die, wenn nicht st rmende Leidenschaft im Kampfe gegen
die Widersacher von Kirche und Vaterland die Saiten seiner Seele in
gewaltige Schwingungen setzt oder wenn nicht die Aus bung seiner
Amtspflichten ihn sein eigen Ich vergessen macht, durchgehende gar
wehm tige Stimmungen erkennen lassen. „Denn sein Leben als Bischof",
sagt Volkmann (Synesius von Cyrene, Berlin 1869, S. 224) mit Recht,
„war ein Leben voll Kummer und Schmerzen, eine Kette von Wider-
w rtigkeiten aller Art, eine lange Schule der Leiden"; sein f r Freund-
schaft u erst empf ngliches Herz lechzt stets umsomehr nach dem aus
solchem Verh ltnis quellenden Tr ste und h lt es f r das u erste des
Ungl cks, wenn ihm auch dieser Born verstopft zu werden droht (ep.
7. 647,10ff.; ep. 10; ep. 8). Wie verschieden ist die am Ende von
Brief 7 in den Worten: αλλ' ύμείς ημών λίαν αμελείτε, ωσπερ ίσως ό

1) So Laur. ΧΧΧΠ 33; Hercher schreibt έπακονοντες, kaum mit Recht.
2) So die Handschrift; Hercher οτερόμενοι.
3) Das Wort finde ich sonst bei Syneeios nicht.
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78 I. Abteilung

&εος βονλεται,, zum Ausdruck kommende Resignation von unserem Brief,
wo in einem Atemzug mit der Mitteilung seines Mi geschickes auch
das Sichberuhigen bei diesem, geschw tzig genug, zu Worte kommt,
so seelenlos, da man an dieser Stelle im Zusammenhalt mit den oben
besprochenen Unbestimmtheiten wohl einen Beweis wird finden d rfen,
da wir in unserem Briefe berhaupt nur ein hohles Rhetorenprodukt
ohne den soliden Kern tats chlicher, lebendige Seelenempfindungen aus-
l sender Erlebnisse vor uns haben. Was sprachliche Indizien anlangt,
so ist die Diktion des Briefes so stark durch homerische Phraseologie
beeinflu t, da m. E. hier kein fruchtbarer Boden f r eingehende Ver-
gleichungen mit dem sonst zu beobachtenden Sprachgebrauch des Syne-
sios vorhanden ist. Aber der Stil mit seinen zwei langatmigen S tzen —
sie machen ja eigentlich den ganzen Brief aus — unterscheidet sich, wie
ein Vergleich sofort zeigt, von der anderw rts in derartigen kurzen
Billeten von Synesios angewendeten Diktion ganz augenscheinlich. Ich
glaube nicht unbesonnen zu urteilen, wenn ich auch diesen Brief unserm
Autor aberkenne. Wem derselbe zuzuschreiben ist, bin ich nicht im-
stande anzugeben; meine ausgedehnten Nachforschungen haben mich
hier zu einem positiven Resultat leider nicht gef hrt.

Wir kommen zum dritten Brief. Er findet sich, wie schon gesagt,
im Vaticanus Gr. 93. Nachdem dort auf fol. 51V—53V die Briefe 150
bis 156, also die letzten Glieder unserer bis ins 11. Jahrhundert zur ck
verfolgbaren und (mit einigen Abweichungen) auch in unsere Drucke

bergegangenen kanonischen Reihenfolge geschrieben sind, folgt auf
fol. 54V, in der Reihe der Briefe als ρ κ/ gezeichnet, unser St ck.
Dann wird von dem Schreiber der Handschrift, allem Anschein nach
bei einem neuen Gang durch die wohl eine ungetr bte kanonische
Reihenfolge bietende Vorlage, das meiste des beim vorangehenden Turnus
Ausgelassenen nachgeholt. Auch hier setze ich den Text her, wie er
nach einer von Herrn Dr. Spiro freundlichst f r mich angefertigten
Kollation lautet:

Προς r ίνα των εταίρων έπιΰχοπήν εκ μακρό&εν αίτήβαντα μετά
την των έπιΰχόπων άποχατάόταβι,ν. — το ΰοφώτατον γράμμα^ το μάλα μίν
εμμελές^ μάλα δΐ βραχύ, αλλά xal μάλα λιγν, ο δη rot1) ό &ανμαΰτός
6οι, νους άπέτεχεν, ήμΐν χομιβ&^ν ωνηβέ τε τα μέγιΰτα χαΐ ήβεν*) άμα

τω τε προς άρίΰτον χαΐ χομιδγι των επαινετών εταίρου χαΐ τω

1) Die Partikelverbindung δη τοι kommt sonst in den Briefen des Synesios
nicht vor.

2) Vgl. hierzu ep. 9. 647,37 o — λόγος καΐ ηβί τάς πόλεις καΐ ωνηαε und
hnlich 154. 737,9!
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W. Fritz: Unechte Synesiosbriefe 79

μετά ΰνχνής ότι1) δημιονργη&ήναι2) της χάριτος, ον μην (Γ3) αλλά και
προς άλλο τι μείζον ήρέ&ιβέ που και τολμηρότερον, ο τάχ αν, εΐ μη
Λο&ος δηΛον&εν παρελ&ων «V εν έχων και τα πόρρω διεβτώτα βνν-
άπτειν καΐ τα προς άλληλα εναντιως έχοντα πολλάκις ΰνμφερειν 6νγ-
γνώμην τω πράγματι παραιτήοοιτο4'}, μετά των νεμεβαβ&αι δίκαιων ου
πολλω δεήβει τον6) ημάς βτήβαι. προς ποιον; Ι'βως έρεις. το προς τηλι-
κοντον άνδρα μονβαις ώ$6) ονκ οίδ* ει' τις τετελεβμένον, ον αν Ιδων
δημοβ&ένης με&' ημών ειπεν έρμου λογίον τύπον εις άν&ρώπονς ηκειν7),
γλώτταν ως δρας άντιδονναι την ημετέραν την πάλαι μεν ονδ9 ακρω
λεΐ'χανω*) τον κρείττονος9) μεταοχονβαν, νυν δε καΐ λίαν ήγροικιβμένην,

1) ότι hat Hercher getilgt; ότι dient, in allerdings seltener Verwendung, zur
Verst rkung des superlativischen Positivs, cf. Lucian Hermot. 803 καν ότι πάμ-
πολλα πης· Inschrift von Epidauros Nr. 3355 Collitz ότι άγα&ώς bei Schmid,
Attizismus I 238 und IV 614. Synesios kennt den Gebrauch nicht. Von den bei
Henricus Stephanus-Hase-Dindorf vol. V p. 2333 s. v. ότι angef hrten Beispielen
pa t auf unsern Fall nur Geminos (sec. Iriarte Bibl. Matr. p. 388) in Gram. Anecdot.
Gr. Bibl. Ox. vol. 3 p. 224, 20. 21 την άπορίαν απολύεις ότι ταχν. Combefis Hist.
Monothel. p. 119, l A μετά δαψιλίίας ότι πολλής; Georg. Acrop. 195A (p. 185, 15
Heisenberg) με&' ηδονής ότι πολλής; Eumath. Hysm. p. 26A Gaulmin χλίνας ότι
λαμπςως Ιΰταλμένας καΐ μ,αλακώς. Aus seinen Sammlungen zur Syntax des Kom-
parativs und Superlativs bei Procopius, Agathias hist., Theophylactus hist.,
Th<eophanes Conf. und Malalas teilt mir Herr Kollege Dittelberger g tigst mit,
daft er aus den genannten Autoren keine Parallele anf hren k nne. Die im obigen
Briefe zu beachtende Nachstellung des ότι scheint ohne Beispiel zu sein.

2) Vgl. ep. 101. 698,25 ό δημιουργός της &ε(>πεαίας έπιοτολήςΐ
3) δϊ war nicht zu streichen, cf. Schmid, Attiz. IV558, der die Verbindung

ου μην ^ αλλά καΐ aus den British Museum Papyri in einem Testament des Bischofs
Abraham von Thermonthis (Papyr. LXXVII 25) saec. VIII nachweist. Aus Syne-
sios kenne ich die Verbindung nicht.

4) So die Handschrift; Hercher liest παραιτήααιτο.
5) Synesios gebraucht nur ποΠοΰ, μακρού, μικρόν δέω mit dem blo en Inf.;

δεήαει, nicht δεήαειε, hat Vatic. Auch f r Synesios wird uns der Ind. des Futurs
mit av bezeugt (cf. meine Dissertation: Die Briefe des Bischofs Synesios von Kyrene,
Leipzig 1898, p. 128).

6) Das nicht entbehrliche ως hat H. weggelassen.
7) Vgl. ep. 101. 699,31 ff.: πρόΰειπε παρ' έμοϋ πάνν πολλά τον ΰεβααμίω-

τατον Μαρκικνόν, ον ει προλαβών Άριστείδην 'Ερμου λογίον τύπον εις άν&ρώπονς
ϊφην εληλν&έναι, μόλις αν Ζτνχον κζίκς, ότι πλέον εστίν η τύπος, επιΰτολην δε εξ
εύ&είας προς αντόν έπι&εΐναι καίτοι προ&νμη&είς ένάρκησα κτλ.

8) So die Handschrift!
9) Nach Usener, Der heilige Theodosius (p. 149), ist οι κρείττονες bezw. το

κρίίττον „ein Lieblingsausdruck der attizistischen Beredsamkeit1*. Nur ist es hier
keine Bezeichnung „f r G tter oder Heroen"; vielmehr meint es, wie wohl auch
bei Agathias 2, 29 p. 128,3 ed. Niebuhr, das bessere, d. h. h here Wissensgebiet
oder Gespr chsthema.
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80 I. Abteilung

ή ftoyiS1) αν οιδε καΐ την οκάφην βκάφην λέγειν, κοινονμ,αι γαρ βοι
καΐ πά&ος έχεμνΰονμενον Ιδίως έμ,οΐ καΐ νυν μάλλον οντω κινδννενον
κύριοι/ ως εΐμαρτο γίγνε6&αι. τούτο tfot2) xccl ταλανίξειν ημάς αντονς
αλλ9 ουκ εύδαιμ,ονίξειν ττδΓΦον8), οις ονδε ονμμΐζαί τω γεγονε βελτίότης
'όντι της*) μοίρας οποίω <Jot, ίνα ημών τ t τον βαρβάρου μέρος*) έν-
τεΰ&εν τυχόν άποαμ,ιλεν&είη6) καΐ ούτω του μακρού γράόου τα 'ημών
έκΰταίη7) κατά βραχύ, νυν ότι μη κατά καιρόν 6οι το ξητούμενον άνε-
φάνη, μάλλον του προτέρου ταλάνιζειν παρέχεται, δ γαρ ελαιον 6ν τε
άζιοις κάγω βούλομαι η τοϋτ' ειπείν καί8) δι ευχής εΐχον9) προς
τοιούτον τίνα διαβηναι, κατά χωράν μεμενηκός, ως ή των πραγμάτων
έδωκε φνβις, επί τα προς χρείαν κατέατη. τοίνυν™) ούδ' έλαια τις εατιν
ένοφ&αλμιβμάτων έοτερημένη (άνάβχου γαρ μου καΐ μικρόν τ% κοινή
γλώττγι χαρι6αμένουιι)\ εφ' %περ αν ό ηδύς φίλος έγκεντριό&είη. πεπλή-
ρωτο12) γαρ έκάοτη καΐ καρποδοτείν ως οίον τε ήδη άπάρχεται. και
ταύτα μεν δη ταΰτ^13), ταλλα δ% και 6 παρών δήλα &η6ει και όπως
όπερ τρηαας ουκ ε6χε καιρόν, τάχ αν 6οι διατρανώααιτο. ερρωόο καΐ
εύ&ύμει φιλοσοφίας άπάόης άντιποιούμενος.

Dies der Wortlaut des Briefes. Wir wollen versuchen, uns ber
den Inhalt Klarheit zu verschaffen. Es handelt sich darum, da sich
ein Geistlicher um einen Bischofssitz bei dem ihm wohl von Studien-
zeiten her bekannten Freunde, also einem h heren Kleriker, bewirbt,
und diese Bewerbung f llt in eine Zeit, wo eine άποκατάβταόις των
έπιοκόπων, eine Restitution der Bisch fe, eingetreten war, nachdem wohl

1) Synesios gebraucht die Partikel berall nur in der Form μόλις (15 mal in
den Briefen!) und verschm ht die von anderer Seite f r allein attisch gehaltene
Form μόγις. 2) H. schreibt τοί.

3) H. Rchreibt ri> nff ov. Warum ein το eingesetzt wurde, ist nicht recht
abzusehen; τοντο itel&ov ist als absoluter Akkusativ des Partizips aufzufassen, wie
er sonst nur von unpers nlichen Verben vorkommt und wie ihn auch Synesios hat.

4) της om. H. 5) H. schreibt μέρονς.
6) Vgl. ep. 101. 699, 27 τοις άποομιλενοναι τα ονόματα und Dion 47 D το

λεί-ιν κα&ηραί τε χα! άΐίοαμιλενααι.
7) Vgl. ep. 101. 699,9 έ*ατήαιι ααντονί 8) xai om. H.
9) ηγον? Synesios (und die Attizisten) bilden dergleichen umschreibende

Redensarten mit &γω und 9ιά\ cf. ep. 12. 643,43; 17. 650,14; 29. 652,28; 95. 694,16
(9C ευχής άγει τα της φιλίας ημών Ιούλιος)-, 143. 727. 37.

10) τοίννν ist bei Synesios ohne Ausnahme postpositiv (in den Briefen an
18 Stellen).

11) Vgl. ep. 67. 681,27 ff. in einem amtlichen Briefe an Theophilos: περί-
νοατοϋαί τίνες βακάντιβοι (= vacantivi) παρ* ήμίν. άνέ^ γάς μου μικρόν ύ»ο-
βαςβαρίααντος, ΐνα δια της αννη&εΰτέρας τ% πολιτεία φωνής την Μων κακίαν
έμφαντικώτεςον παραβτήοαιμι.

12) πεπλήςωται Η.
13) ταντα μϊν δη ταντα Η.
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W. Fritz: Unechte Synesiosbriefe 81

vorher unter der Herrschaft von Heterodoxien die meisten oder alle
fr heren Seelenhirten von ihren Sitzen vertrieben gewesen. Auf diese
Bewerbung enth lt unser Brief den Bescheid. Er zerf llt in zwei Teile.
Im ersten werden mehr pers nlich private Angelegenheiten besprochen:
wir h ren da, mit welch staunender Bewunderung der Autor der Bildung
seines Freundes gegen bersteht, wie er sich nicht genugtun kann, im
Gegensatz zur feinen Bildung des Petenten seinen eigenen Tiefstand
zu veranschaulichen, dergestalt, da der Autor in seinem ma losen Eifer
der Selbstentw rdigung sogar die Beantwortung der Petition — also
doch ein amtlich gebotenes Schreiben! — f r eine Dreistigkeit (τολμη-
ρότερον) und einen gegr ndeten Anla zum Unwillen gegen sich (μετά
των νεμεΰαα&αι, δικαίων ου χολλω δεήσει τον ημάς βτήόαι) erkl rt.
Welchen Gewinn h tte da der arme B dungsproletarier, als den sich
der Briefschreiber hinstellt, aus dem Zusammensein mit einem so fein
gebildeten Manne sch pfen k nnen, wenn es m glich gewesen w re,
dem έταΐροξ seinen Wunsch nach bertragung der έπιβκοπή zu gew hren!
Aber — und damit beginnt der zweite, rein amtliche Teil des Briefes
und die Reihe der Unklarheiten — das, was dieser erstrebt, ist ihm
nicht zur rechten Zeit erschienen (μη κατά καιρόν 6οι το ξητονμενον
ανεφάνη). So lauten die dunklen, mir nicht verst ndlichen Worte.
Da το ξητονμενον das Gesuch sein sollte, wie ich anfangs vermutete
(auch die versio Latina des Petrus Possinus gibt: petitionem tuam ad
tempus non occurrisse), wage ich ohne anderweitige Belege nicht zu
behaupten. Man mag unter το ξητούμενον lieber den vom Petenten
gew nschten Zustand eines bestimmten oder irgendeines Bischofssitzes,
n mlich seine Erledigung, verstehen, die nicht eintrat (άνεφάνη?) und
so> des Bittstellers Wunsch nicht beg nstigte. Wir sind auf unsere
eigenen Vermutungen angewiesen; denn die folgenden Worte, weit ent-
fernt den Schleier zu l ften, ballen, dank dem schw lstigen Symbolis-
mus des Schreibers, die verh llenden Nebel nur noch dichter zusammen.
Statt nun n mlich zur Begr ndung des vorausgegangenen μη κατά και-
ρόν eine schlichte Angabe ber die tats chlichen Verh ltnisse zu geben,
spricht der Brief in zwei langen S tzen von ελαίον und ελαΐαι, offen-
bar symbolischen Ausdr cken f r die obwaltende Situation. Diese Stelle
ist es brigens, die unsern Brief zum erstenmal aus dem Dunkel des
Vaticanus Gr. 93 an das Licht der ffentlichkeit gef hrt hat. Petrus
Possinus hat in seinen Observationes Pachyinerianae lib. II diesen
Passus zur Erkl rung von Pachymeres De Michaele Palaeologo lib. II
p. 740 (cf. Georgius Pachymeres ed. Bonn. 1835 vol. I p. 115,14 und
p. 638 ff.) ben tzt und „totam istarn Synesiani vere characteris epistolam"
bagedruckt. Possinus deutet nun a. a. Ο. έ'λαιον und έλαία darauf,
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"quod apud Graecos insigne potestatis episcopalis candelabrum haberetur".
Ob aber das candelabrum mit ελαιον bezeichnet werden kann? In der
zum Beleg lateinisch angef hrten Stelle aus Apokal II 5 (nicht 11,5)
hei t es λυχνεέα, nicht ελαιον. Ob die Deutung des Possinus nach den

brigen an unsrer Stelle gew hlten Ausdr cken und im Zusammenhang
mit dem nachfolgenden Bild von der έλαια m glich ist? Mit dem έ'λαιον
hat der Autor vielmehr allem Anschein nach das ja heutigentags noch
in Griechenland bei allen sakralen Vorg ngen eine wichtige Rolle spie-
lende Salb l gemeint und also sagen wollen: das l der Olive, das auf
dein Haupt h tte gegossen werden (διαβήναι) sollen, das ist an seinem
Platz geblieben (in der Olive?) und zum Gebrauch des t glichen Lebens
verwendet worden (κατά χωράν μεμεvηxbg — επί τα προς χρείαν
κατέβτη). Freilich eine ganz barocke Ausdrucksweise, aber bei unserer
Auffassung gewinnt doch wenigstens das επί τα προς χρείαν κατέβτη
einigen Sinn. Doch der σκοτεινός mag selbst gef hlt haben, der hoch-
gebildete Adressat m chte seine symbolistischen Gedankeng nge nicht
verstehen. Er f hrt deshalb mit einem n her ausf hrenden τοίννν fort;
aber, was er jetzt sagt, ist — abermals ein symbolischer Gedanke.
Wenn ich nicht irre, liegt der Ausgangspunkt f r das neue Bild im
N. T., Ep. ad Rom. XI 17—24. Es besagt uns, da kein Bischofssitz
erledigt ist. Damit k nnte die Sache f r abgetan gelten, wenn nicht
durch die in der berschrift des Briefes gegebene Situationszeichnung
klar w re, da eben doch mehrere Sedisvakanzen eingetreten waren.
Das μ,ή κατά καιρόν bleibt nach wie vor f r uns unaufgekl it. Ist das
Gesuch zu sp t eingetroffen? Ist der vom Petenten gew nschte Bischofs-
stuhl berhaupt nicht erledigt gewesen? Haben sich von Seiten des
W hlerkollegiums Bedenken gegen die Person des Kanditaten geltend
gemacht? Alles dies bleibt uns ungesagt, w re es auch f r den Adres-
saten geblieben, wenn nicht der Schreiber des Briefes in weiser F r-
sorge den διακομιοτής — das kann nur der παρών sein — zur m nd-
lichen Mitteilung des n heren Sachverhaltes instruiert h tte: όπως απερ
τίτηοας, ονκ εαχε καιρόν, τάχ* αν βοι διατρανώοαιτο. Unser Kleriker
hat es also trefflich verstanden, in langen Auseinandersetzungen doch
einen wesentlichen und, wenn gar jene Gr nde pers nlicher Art waren,
den durch das Briefsiegel vor weiterer unangebrachter Verbreitung am
notwendigsten zu sch tzenden Teil der erforderlichen Benachrichtigung
nicht zu geben.

Indem wir jetzt auf die Frage eingehen, ob das tolle Machwerk
des 159. Briefes wirklich dem Synesios zuzuweisen sei, ist es zun chst
interessant zu beobachten, wie es dem Verfasser des Briefes in dem
zuletzt besprochenen zweiten Teil mit der Darstellung sachlicher Ver-
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h ltnisse ergeht. Seine erste Einkleidung in symbolische Wendungen
ist ihm nicht klar genug geraten, er f hrt mit einem neuen, ja brigens
l ngst nicht mehr profanen Bilde fort. Aber da will es die T cke des
Schicksals, da er hier einen profanen, technischen Ausdruck (ένοφ&άλ-
μιβμα) gebrauchen mu , und sofort entschuldigt sich der pr de Attizist
um dessen willen, und das mit einer offenkundig sich an Synesios an-
lehnenden (cf. S. 80, Anm. 11) Floskel. Wie fundamental verschieden
aber die Berechtigung der gemeinsamen Entschuldigungsphrase hier und
dort ist, ergibt sich mit Leichtigkeit. Eine eingehende Betrachtung
verdient auch die Wendung mit dem τύπος λογίου Έρμου. Die Er-
w hnung des λόγιος Έρμης (zu den bei R scher, Hermes der Windgott,
Leipzig 1878, S. 28, Not. 105 angef hrten Belegen kann ich noch
Photios ep. 129 init. ed. Valettas, London 1864, und Eustathios Opusc.
ed. Teufel, Frankfurt a. M. 1832, p. 261,34 f gen) und die Phrase τύπος
λογι'ον Έρμου ist in der sp teren Gr zit t sehr beliebt. Auch Synesios
hat die Wendung im 101. Briefe (cf. S. 79, Anm. 7). Bei ihm ist der-
jenige, der den Ausdruck gepr gt, ein Aristeides, bei unserem Autor
soll es Demosthenes sein! Wer recht hat, zeigt sich uns in u erst
interessanter Weise, wenn wir in der Nota des Toupius zu Suidas' Lexikon
s. v. τύπος, wo die Stelle des Synesios zitiert wird, den Nachweis finden,
da sich Synesios mit dem seltenen Ausdruck προλαβων 'Λριότείδην
auf Aristeides Sophista II p. 307 bezieht, wo es hei t: xal τολμώοΊ, xccl
περί Λημοο&ένους) ov εγώ φαίην αν Έρμου τίνος λογίου τύπον είς
ανθρώπους χατελ&εΐν, ότι αν τύχωβι, βλαοφημεΐν. Es ist also in
unserem 159. Briefe der, von dem der Ausdruck gepr gt ward, mit dem
vertauscht, auf den er gem nzt wurde. Meine eingehenden Unter-
suchungen ber die Stellung des Synesios in der Geschichte des Atti-
zismus (cf. meine Dissertation p. 53. 60. 62 ff. 76 (bis!). 84. 93 ff.) haben
ein ganz ausgepr gtes Zusammengehen dieses Autors mit Aristeides
ergeben, und es ist anzunehmen, da diese Zusammenstimmung die
Folge eingehender Besch ftigung des Synesios mit den Werken dieses
Rhetors ist. Sollte nun ein und derselbe Synesios im 101. Briefe jene
Reminiszenz seiner Lekt re richtig verwendet und in einem zweiten,
dem 159., das Verh ltnis so v llig auf den Kopf gestellt haben? Das
ist ebensowenig wahrscheinlich, als es anzunehmen ist, da z. B.
heutzutage jemand eine u erung Goethes ber Walther von der Vogel-
weide an einer Stelle seiner Werke richtig zitiere, an einer ndern
aber das Wort Goethes dem mittelalterlichen S nger zuschreibe. Da-
gegen ist es psychologisch recht wohl denkbar, da der Autor, des in
Rede stehenden Briefes die dem Aristeides entstammende Wendung aus
einem Florilegium (aus Suidas?) oder aus irgendeiner ndern abge-

6*

Brought to you by | Universitaet Giessen
Authenticated

Download Date | 5/29/15 6:52 PM



84 L Abteilung

leiteten Quelle kannte und so dazu kam, die Namen nicht mehr richtig
in die historisch-sachlichen Beziehungen einsetzen zu k nnen; denn es
fehlte ihm infolge der Art und Weise, wie er sich seine Kenntnis er-
worben, der intime, das Ged chtnis st tzende Rapport zwischen sich
und der prim ren Quelle. Die oben schon besprochene und andere in
den Anmerkungen zum Text dieses Briefes gegebene Parallelen, zum
guten Teil auch aus ep. 101 stammend, lassen an sich die Wahr-
scheinlichkeit ziemlich gro erscheinen, da mit der Wendung des
τύπος λογίου 'Ερμου eine bewu te Nachahmung des Sjnesios vorliegt.
Zur Gewi heit wird die Annahme, wenn wir auf die v llige Gleich-
heit des Gedankenzusammenhangs achten, in dem die Stelle bei Syne-
sios und bei unserem Anonymus verwendet wird; an beiden Stellen
nimmt der Redende Anstand, an den τύπος rΕρμου λογίου selbst zu
schreiben; der Zusammenhang bei Aristeides ist ganz anders. Der Ver-
fasser des 159. Briefes hat sich sicher eifrig mit dem Studium der
Synesiosbriefe besch ftigt, eine Erscheinung, die bei der enormen Be-
liebtheit gerade dieser Werke des Bischofs bei den Byzantinern —
die Unmenge der Handschriften ist ein beredter Beweis daf r — gar
nichts Auffallendes an sich hat. Aber die Vertiefung in die Synesios-
briefe hat bei dem Autor unseres St ckes eine fatale hnlichkeit mit
der Art und Weise, wie nach dem Urteil des J gers in „Wallensteins
Lager" der Abgott der Soldaten von seinen Anbetern kopiert wird.
Sehen wir n her zu! Da die dem Synesios nachgemachte Entschuldi-
gung einer brigens nicht einmal recht klaren Konzession an die Koine
bei jenem Autor ihr gutes Recht gehabt, bei unserem aber ohne abseh-
baren Grund eingef gt ist, haben wir oben schon gesehen. Da auch
die Koine sowenig wie die Atthis ένοφ&άλμιβμα zu gebrauchen scheint,
kann sich die dem Synesios entlehnte Wendung wohl nur darauf beziehen,
da ein dem gew hnlichen Leben entstammender Begriff hier in ein
Wort gefa t und verwendet wird. Die Phrase vom τύπος λογίου Έρμου
wird, wie gesagt, bei Synesios im gleichen Gedankenzusammenhang
angewendet. Aber, was wir bei unserm Autor als bittern Ernst auf-
fassen m ssen, das ist bei seinem Vorbild offenbar heiterste Laune der

berlegenheit. Mochte auch das Selbstvertrauen des Synesios gegen-
ber den Aufgaben, die ihm durch das gegen seinen Willen aufgeladene

Bischofsamt erwuchsen, nicht standhalten, mag er deswegen oftmals
in wahre R hrung erweckenden Klagen um Unterst tzung durch das
Gebet der ihm Nahestehenden flehen, er wu te — das Kennzeichen eines
m nnlichen Charakters — genau die Grenzen, wo seine Schw che aufh rte
und seine St rke ihr unbestrittenes Gebiet hatte. Nie und nirgends
finden sich auch nur leise Anwandlungen von solcher Selbstentw rdigung
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wegen mangelhafter Bef higung in weltlichem Wissen, wie sie unser
Brief in so krasser Art ausspricht. Mit edlem, m nnlichem Selbst-
bewu tsein sagt Synesios im 101. Briefe (698,44): ίπεί δε διαφέρει
6οι τάμα είδέναι, φιλοΰοφοϋμεν, ώγα&έ, την έρημίαν άγα&ήν ίχοιπες
βυνεργόν, ανθρώπων δ^ ούδένα. ούδ' εστίν ότου ποτέ επί Λιβύης
άκήκοα φωνήν άφιέντος φιλόόοφον, ότι μη τήξ ήχους άντιφ&εγγομένης
ημΐν. Diese letzten Worte mag der Verfasser des 159. Briefes im Kopf
gehabt haben, wenn er sagt: οίς ούδϊ αυμμΐζαί τω γέγονε βέλτιστης
οντι της μοίρας, aber mit der wenig geschmackvollen Wendung vom
μακρός γράσος und ημών τι τον βαρβάρου μέρος ist er eben ganz aus
der Rolle gefallen. Synesios sagt mit Stolz von sich 105. 704,19: καλώς
ένεγκειν μοι δοκώ το μέχρι τούδε την φιλοσοφίαν, 11. 648,17 έννεάσας
τη κατά φιλοσοφιαν σχολή καϊ θεωρία των όντων άπράγμονι· im
54. Briefe, in dem er sich ungehalten ber die Leute ausl t, die
meinen, ihr ehemaliger Aufenthalt in Athen gew hre ihnen einen Vor-
rang vor anderen Sterblichen, nennt er sie Leute, οϊ μηδέν ημών των
θνητών διαφέρουσιν, οϋκουν εις σύνεσίν γε των Αριστοτέλους και Πλά-
τωνος. Oder sollte sich Synesios in den formalen K nsten der Stilistik
seinem Adressaten am Ende doch nicht gewachsen gef hlt und nach
dieser Seite einen Mangel in sich gefunden haben? Seine Briefe sind
ein vollg ltiger Beweis dagegen; wie er selbst ber solche Dinge ge-
dacht, zeigt uns deutlich der Anfang des 154. Briefes (an Hypatia), in
dem er mit gro er Sch rfe die falsche Meinung widerlegt, ως δε τον
φιλόσοφον μισόλογον είναι προσήκον, wo er sich gegen die wendet,
die εφασαν παρανομειν με εις φιλοσοφίαν επαΐοντα κάλλους εν λέζεσιν
και ρυ&μοϋ. Und im Dion p. 47 D u ert er sich: καϊ το λέζιν κα&ή-
ραί τε καϊ άποσμιλεϋσαι — πώς ταϋτα καϊ άσπονδαστα παίγνια· Frei-
lich, da Synesios seinen Stolz in die Philosophie setzte, an der er mit
Leib und Seele hing, das hat auch der Verfasser des 159. Briefes nicht
verkennen und vergessen k nnen. Aber er hat diesen integrierenden
Charakterzug unsres Bischofs recht j mmerlich verwertet, wenn er den-
selben nur im Schlu satz des Briefes in der farblosen Phrase zum Aus-
druck bringt: εύ&ύμει φιλοσοφίας άπάβης άντιπο ιού μένος. So kann
man sagen: wesentliche Z ge, die wir in dem Charakterbild des Syne-
sios suchen, finden wir im 159. Brief wieder; aber, wenn der Brief
eine absichtliche F lschung ist, dann ist die Linienf hrung mit st mper-
hafter Hand gemacht, ohne Gef hl f r den Wert, welcher einer bald
leicht andeutenden, bald nachdr cklich betonenden Handhabung des
Griffels f r die Gesamtwirkung eines Portr ts innewohnt.

Zu diesem Ergebnis, das eine allgemeine Betrachtung des Inhalts
f r die Beantwortung der Frage nach der Echtheit des Briefes gezeitigt
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hat, stimmen auch die oben zum Text gegebenen sprachlichen Bemer-
kungen. Der Stil des Briefes tr gt neben allem Aufputz mit attizisti-
schen Floskeln die Kennzeichen des tiefen Verfalls. Dahin rechne ich
die abscheuliche Katachrese der γλώττα ονδ' ακρω λεΐχανω τον κρείτ-
τονος μ,εταβχοϋβα, denn λιχανόξ scheint eben doch nur im Sinne des
δάκτυλος λιχανός gebraucht worden zu sein. Dahin z hle ich auch
die bis zum berdru getriebene Verwendung von και, das hier, ebenso
wie πού u. a., zum Flickwort herabgesunken ist; auch die auffallende
Stellung des ότι hinter βνχνής scheint lediglich durch dieses Bed rfnis
rhetorisch-rhythmischen Klingklangs veranla t. Dahin geh rt auch die
Wortverrenkung, die in unserm Briefe gegen ber dem Gebrauch des
Synesios ganz wesentlich sch rfere und unsympathischere Formen zeigt.

Sachliche, grammatische und stilistische Indizien vereinigen sich
zu dem Zeugnis, da der 159. Brief aus dem Korpus der Synesiana
wieder entfernt werden mu . Auf wen er zur ckgehen mag, ist mir
nicht bekannt, manche Anzeichen schienen mir freilich auf Eustathios
hinzuweisen; auch dann bleibt noch die Frage, ob wir eine zum Zweck
der F lschung gemachte Nachahmung vor uns haben, oder ob der Brief
in Anlehnung an ein ber hmtes Muster zur Befriedigung eines prak-
tischen Bed rfnisses diente, oder ob wir eine Schul bung in ihm zu
erkennen haben. F r letztere Annahme scheint er mir zu unbeholfen,
f r die zweite zu unklar.

Da mich meine Untersuchungen ber die Autorschaft f r den
zweiten und dritten Brief nur zu einem negativen Resultat gef hrt
haben, erlaube ich mir zum Schlu hier noch die Bitte, mir von
belesenerer Seite etwaigen Aufschlu freundlichst zukommen zu lassen.

Ansbach. Wilhelm Fritz.
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